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Donnerſtag den 22. Auguſt 


1839. 


Bekanntmachung. erklärt, daß fie dießmal nur noch Steuern in der Hoff⸗ 
Vom 2öften d. M. ab findet zwiſchen Breslau und | nung auf eine baldige Entſcheidung des Bundestages 
Wien mit der Neuſtädter Perſonenpoſt über Olbersdorf, in der Verfaſſungsfrage bezahle. (H. K.) 
Troppau, Olmütz und Brünn eine tägliche Poſtverbin⸗ Großbritannien. 


dung ſtatt, indem die bisherige, wöchentlich zweimalige 
Mallepoft zwiſchen 3 . 8 in eine London, 14. Auguſt. Reſchid Paſcha hat Lon⸗ 
tägliche Mallepoſt verwandelt, und zur Beförderung von don bereits wieder verlaſſen, nachdem er ſeine Abſchieds⸗ 


Perſonen in unbeſchränkter Zahl, von Bri keten Audienz bei Ihrer Majeſtät der Königin gehabt. Er 
u. fr w. ge een BER. „Diese — 85 33 14 iſt vorgeſtern Abend nach Dover abgereiſt und wird 
Olbersdorf an die en Poſt nach Troppau, Brünn, über Paris nach Konſtantinopel zurückkehren. 
und in dem letzteren Orte an die Eiſendahn nach Wien. Aus Irland find abermals Truppen nach Eng⸗ 
an. Von Wien hierher iſt die Beförderung in gleicher land eingeſchifft worden, die nach den beunruhigten Di: 
Art, und dadurch eine tägliche Gelegenheit zu Perſonen⸗,ſtrikten marſchiren; es füllen noch außerdem mehrere 
Brief: und Paket Beförderungen zwiſchen Breslau und von dort entboten ſein. Im Ganzen ſchlägt man die 
den Orten des Olbersdorf⸗Troppau⸗Wiener Kurſes her⸗ N ed Jahre aus Irland gegagenen re 
geſtellt. B ann am, — Außer den Chartiſten⸗ 
. ED 2715 o Uhr] Verſammlungen in Birmingham, Mancheſter und 
1 Dieſe Poſt wird, wie bisher, Ya 925 N London hat am 12ten auch in Ne en eine ſtatt⸗ 
orgens von hier abgehen und um 5 Uhr gehabt, welche die Verleſung der Aufruhr⸗Akte und das 
n Einſchreiten der Polizei und des Militairs nöthig machte. 
See 3 N Mehrere Verhaftungen erfolgten, und am 12ten um 
önigl. BEER INS x 8 Uhr Abends herrſchte noch große Aufregung in der 
a Inland. Stadt, welche fortwährend Kavalerie- Patrouillen durch⸗ 
Berlin, den 19, Auguſt. Se. Majeftät der Kö- ſtreiften. Die Berfammlung hatte drei Stunden ge⸗ 
nig haben dem Präſidenten des Herzogl. Braunſchweig⸗ dauert, und es waren an 3000 Menſchen zugegen ge⸗ 
. zu Oels, Cleinow, den weſen. eee eee Woodhouſe ſprach 


rs ut der Schleife zu aufregend. Gegenſtand der Berathungen war 
en geruht. — Se. 5 a 3 heilige Monat, den 8 

— — chlötke * Pen 1 5 einen beſchloß. e Ende nicht zu 

das von dem Könige von Hannover Majeftät ihm ver⸗ 1 : ET 

liehene Ritterkreuz des Guelphen⸗Ordens zu tragen. — 5 F r an * e ich. ? 

Se. Majeſtät der König haben den bisherigen Oekono⸗ Paris, 14. Auguſt. Geſtern um Mittag traf der 
mie⸗Rath Pabſt in Darmſtadt zum Direktor der ſtaats⸗ König von St. Cloud in den Tuilerieen ein. Alsbald 
und landwirthſchaftlichen Akademie in Eldena und zum verſommelte ſich dort der Miniſter⸗Rath. Marſchall 
Profeſſor der Landwirthſchaft an dieſer Anſtalt Aller-] Soult hatte, bevor er in are erſchien, eine faſt 
gnädigſt zu ernennen, auch die diesfallſige Beftallung | zweiſtündige Konferenz mit Be rafen Appony, dem 
für-denfelben Alrchöchſtigenhändig zu volliehen geruht. | Defterreichifhen Bolſchafte meg ch zu Fuß in due 
— Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Kam- Miniſterium der auswärtigen Re K verfügt 
mergerichts⸗Aſſeſſor Röſcher zum Regierungs⸗Rath zu hatte. Auch Lord Granville, 00 ritiſche Botſchafter / 
ernennen geruht. hatte am Morgen eine 2 ib mit Herrn Soult 
Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht gehabt. Die Sitzung des 5 e währte bis 
iſt nach dem Haag von hier abgereiſt. 4 Uhr. Der König fuhr erſt hr nach St. Cloud 
zurück, nachdem er zuvor eine lange Beſprechung mit 
Deut ſchland. dem Grafen Sebaſtiani gehabt. — Es drängen ſich 
Dresden, 16. Auguſt. Ihre Majeſtät die ver⸗ 


hier falſche Gerüchte, die man direkt aus dem 
wittwete Königin von Baiern ſind am heutigen Vor⸗ Orient erhalten haben will. Jetzt berichtet der Lyoner 
mittag gegen 10 Uhr von Pillnitz nach Sans ſouci , Reparateur“ vom 13ten, die Ruſſiſche Flotte ſei am 
abgereiſt. (Lpz. Ztg.) 


Eingange der Dardanellen⸗Meerenge von der Engliſchen 
Ein reiſender Tractaten⸗Mann aus Hamburg 


und der Franzöſiſchen Flotte zerſtört worden. Der 
hat auch in der Gegend von München feine frommen „Temps“ will erfahren pe Haſiz Paſcha ſei ermor⸗ 
Schriftchen aus dem Wagen geworfen und unterwegs det worden und fein Heer habe ſich dann völlig aufge⸗ 
verſchenkt. Ein Münchner Blatt ſieht darin die Ab⸗ löſt. Von anderer Seite wird heute behauptet, das Lon⸗ 
ſicht, das katholiſche Baiern zum Proteſtantismus zu doner Kabinet habe vor einigen Tagen dem Franzöſiſchen 
bekehren. Die Polizei⸗Behörden find aber durch höchſte] vorgeſchlagen, daß die Seampöfifbe Slotte den Hafen von 
Entſchließung angewieſen worden, ſolche freigebige Rei-] Alexandrien und die Britiſche den Eingang in die Dar⸗ 
fende erſt zu warnen, dann aber ernſtlich zu ſtrafen. danellen⸗Meerenge blokiren ſolle; das Tuilerieen⸗Kabinet 

Hannover, 15, Auguſt. Die in Folge der Vor⸗ 


habe jedoch erwidert, daß es dieſem Plane nicht beiſtim⸗ 
fälle vom 17ten v. M. hierher gezegenen Truppen ver⸗ 


men konne, daß dies die Initiative zu einer Interven⸗ 
laſſen uns nunmehr, das Eimbecker Bataillon iſt geſtern, tion ergreifen heiße und Rußland zu gleicher Einmiſchung 
das Nienburger und Celler Bataillon heute abmarſchirt. 


berechtigen würde. Ferner verſichert ein Gerücht, nach 
Dafür treffen die Beurlaubten der beiden Garde⸗Ba⸗ allen dem Miniſterium zugekommenen Nachrichten müſſe 
taillone und des Leib⸗Regiments bereits ein, die eigent⸗ 


die Ruſſiſche Armee in dieſem Augenblick unter den 
lich bis zum „Löten k. Mts. beurlaubt geweſen waren. | Mauern Konſtantinopels ſtehen. Und endlich findet ſich 
Auf dieſe Weiſe ſcheint man noch immer Röheſtörun⸗ 


in einem Abendjournal die Angabe, die Meinung der 
gen zu beforgen, da auch außergewöhnlich ſtarke und | Majorität im Konſeil in Betreff der Orientaliſchen An⸗ 
häufige Patrouillen noch immer Nachts die Straßen 


; : gelegenheiten habe triumphirt, ene thätige Intervention 
durchziehen. In demſelben Sinne kam vor einigen Ta⸗ ſei beſchloſſen, zu Toulon würden Truppen eingeſchifft 
en ein Kabinets⸗Reſcript an den Magiſtrat, worin dem⸗ 


an werden, die ſich Smyrna's bemächtigen und ein Orien⸗ 
ſelben auf das Allernachdrücklichſte unterſagt wurde, un⸗ ſich Smy 
ter welchem Vorwand es auch immer ſei, die Bürger⸗ 


taliſches Ankona daraus machen ſollten; Einige wollen 
inzwiſchen beſtimmt wiſſen, es ſei nur der Beſchluß ge⸗ 
ſchaft zuſammenzuberufen oder auch un zu dulden, daß] faßt worden, daß bei Toulon ein Armee⸗Corps zuſam⸗ 
dieselbe ſich ſelbſt zuſammenberufe. Polſzeiliche Unter⸗ mengezogen werde, welches nöthigenfalls eingeſchifft wer⸗ 
ſuchungen datüber, wer die Bürger am I7ten v. Dee, 8 
auf das Mathhaus gerufen, find fortwährend im Gange. 


den könne. i 
— Die Bürgerſchaft von Minden hat ihrem Magistrate 


Man wagt gewiß nicht zu viel, wenn man 
alle dieſe Gerüchte vorerſt noch für Fabeln hält. — 
Admiral Duperrs ſoll ſich geäußert haben, wenn man 


Fürſprecher in den Cortes hatten. 


genöthigt fein werde, ein Armee⸗Corps zu einer thätigen 
Intervention nach dem Orient zu ſenden, ſo werde die 
Regierung in der nächſten Seſſion einen ſupplementari⸗ 
ſchen Kredit von wenigſtens 100 Millionen verlangen 
müffen, . i 


Portugal. 


Liſſab on, 29. Juli. Die Flauheit in der Poli⸗ 
tik, die ſich unter allen Ständen zu erkennen giebt, der 
beinahe gänzliche Mangel von Intereſſe für die politi⸗ 
ſchen Zuſtände des Landes, hat ſich zu keiner Zeit 
deutlicher als gegenwärtig bei dem Schluß der Cor⸗ 
tes ausgeſprochen. Dieſes noch in frühern ſo wie dem 
vergangenen Jahte für ſo wichtig gehaltene Ereigniß, 
das einige Tauſende von Menſchen in und vor dem 
"Sigungspalafte zu verſammeln im Stande war, wurde 
heuer gar nicht mehr beachtet, und hätten es nicht die 


Zeitungen verkündet, würden die meiſten Einwohner 


kaum erfahren haben, daß die Cortes aus einander ge⸗ 
gangen, beſonders da auch diesmal die Begrüßungs⸗ 
ſchüſſe für die Königin nicht erfolgten, welche für gut 
befunden, den Miniſtern den Auftrag zu ertheilen, die 
Sitzung zu ſchließen. Die Gleichgültigkeit gegen die 
Cortes ſcheint wirklich, mit Ausnahme einiger Zeitungs⸗ 
ſchreiber, ſo allgemein zu ſein, daß vielleicht Niemand 
darnach fragen würde, wenn ihre Eröffnung in Zukunft 


oder wenigſtens in der nächſten Zeit unterbliebe; denn, 
was haben fie, namentlich dieſe letzten, die ſieben Mo⸗ 
nate zuſammen waren, in denen alle Parteien vertreten 
wurden, von deren Wirken man ſich die ſegensreichſten 


Folgen verſprach, die überdies eine Ausgabe von 200,000 
Thalern verurſachten, womit man manche Lücken hätte 


zuſtopfen können, wohl dem Lande genutzt? Ganz un⸗ 


bedeutende Geſetze, wenn man das einzige über die Ab⸗ 
löſung der Grundſteuern abrechnet, ſind zu Stande ge⸗ 
kommen, meiſtens für Privatintereſſen. Wochenlang hat 
man zuerſt damit zugebracht, die Thronrede zu beant⸗ 
worten, darauf iſt die meiſte Zeit mit leeren Schwätze⸗ 
reien vergeudet worden und mit nichtsſagenden Perſön⸗ 
lichkeiten. Die eigentliche Lebensfrage, die Deckung des 
großen Deficits auf eine permanente Art, iſt im Grund 
gar nicht zur Sprache gekommen, und um allen ver⸗ 
drießlichen Erörterungen vorzubeugen, hat man die Dis⸗ 
kuſſion des Budgets bis auf den letzten Augenblick ver⸗ 
ſchoben, und da hat denn der Congreß in ſeiner Agonie 
den ums Himmelswillen flehenden Miniſtern ein Ver⸗ 
trauensvotum ertheilt, ſo daß ſie in Hinſicht der Fi⸗ 
nanzen thun und laſſen können, was ihnen beliebt. 
Dem Kriegs⸗Departement verwilligte man in der Eile 
1200 Contos mehr als im vergangenen Jahre, die 
hohen geiſtlichen Würdenträger wurden reichlich bedacht, 
eine Menge Penſionen regneten auf Perſonen, die ihre 
Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden muß das Repräſentativ-Syſtem in Mißkredit 
kommen, und daß es dem ſo ſei, braucht man nur auf 
die Reden und Unterhaltungen der gewöhnlichen ſchlich⸗ 
ten Bürger zu achten, die ihrer Geringſchätzung eines 
Inſtituts, das nichts leiſtet, kein Hehl haben, und es 
kaum noch der Mühe werth halten, darüber zu ſpre⸗ 
chen. Das völlige Stocken des Handels bis auf die 
Bedürfniſſe des innern Verbrauchs, das unzählige Fa⸗ 
millen brodlos läßt, ferner die Unregelmäßigkeit in den 
Zahlungen an alle Staatsdiener, find wahrlich nicht ge: 
eignet, eine freudige Stimmung. hervorzurufen, ja an 
manchen Tagen iſt es fo MI in den ſonſt belebteſten 
Straßen Liſſabons, daß man oft das Gefühl eines ein- 
ſamen Dorflebens hat, man hört die Hähne krähen und 
die Hunde bellen. Dieſes mag auch wohl Manchen 
zum Spleen treiben, Manchen zur Verzweiflung. Der 
große Sprung von der Waſſerleitung pflegt dann dem 
ſo traurigen Daſein ein Ende zu machen. Drei Tage 
hintereinander in dieſer Woche fand man am Fuße der 
Waſſerleitung Leichen von bis jetzt noch unbekann⸗ 
ten Individuen, darunter waren zwei junge Männer 


bon höchſtens 20 Jahren und ein ganz gut gekleibeter 
es Greis. Die Zeitungen dieſer Woche ſind 
auch wieder voll von Mordthaten und Räubereien, be⸗ 
ſonders iſt das Verbrechen Häufig, daß man neugeborne 
Kinder ermordet in den Str findet. So weit iſt 
man mit der Juſtizpflege in Portugal noch nicht vor⸗ 
gerückt, daß auch nur die geringſte Maßregel ergriffen 
würde, um den Kindesmörderinnen auf die Spur zu 
kommen. Läßt man doch die Mörder der Erwachſenen 
meiſtens laufen, warum ſollte man ſich denn an einem 
Mädchen vergreifen, weil es ſein Kind (nach portugieſi⸗ 
ſchem Glauben) direkt ins Paradies befördert? In 
Porto hat man jedoch in vergangener Woche einmal 
einen der Hunderte von Mördern durch den Galgen 
vom Leben zum Tode gebracht. Der arme Teufel hatte 
gewiß keine Fürſprecher, wie ſo viele andere ſeines Ge⸗ 
lichtes. Was der Mann eigentlich verbrochen, wie und 
wo derſelbe gemordet, wird weiter nicht geſagt, und über⸗ 
haupt erfährt man auf officiellen Wegen ſelten etwas 
von dem Zuſammenhang der Kriminalgeſchichten, denn 
bei der Bekanntmachung des Endurtheils wird dem Pu⸗ 
blikum nicht das Faktum dargelegt mit den Nebenum⸗ 
ſtänden, die einen Böſewicht eigentlich erſt charakteriſi⸗ 
ren, ſondern es heißt kurz, weil der Menſch des Mor: 
des überwieſen, wird er verurtheilt. Auch die öffentli⸗ 
chen Blätter geben ſich weiter keine Mühe, pſychologiſch 
intereſſante Kriminalgeſchichten bekannt zu machen; es 
fällt ihnen nicht ein, daß dieſes vom höchſten Interſſe 
iſt, ſondern nur beiläufig bemerken ſie, daß hier und 
dort Jemand ermordet wurde, und gelegenheitlich kramen 
ſie etwa ihre philoſophiſche Weisheit über Todtſchlag im 
Allgemeinen und über Todesſtrafen aus, ob man die⸗ 
ſelben beſtehen laſſen oder abſchaffen ſolle, und ſeiten⸗ 
weiſe wird abgeſchrieben, was man bei franzöſiſchen und 
engliſchen Schriftſtellern über dieſe Materie findet. — 
— Der Jahrestag der Vertreibung der Migueliftifchen 
Truppen aus Liſſabon und deſſen Einnahme durch den 
Herzog Terceira verging ganz ſtil und ohne alte öffent⸗ 
liche Freude. Wenige Menſchen würden ſich dieſes Ta⸗ 
ges, der Tauſende aus dem Gefängniſſe befreite und das 
Sklavenjoch von den Bewohnern der Hauptſtadt ab: 
ſchüttelte, wohl kaum erinnert haben, wenn derſelbe ih⸗ 
nen nicht durch den in der Mittagsſtunde erſchallenden 
Kanonendonner von Feſtungen und Kriegsſchiffen ins 
Gedächtniß zurückgerufen worden wäre. So wird denn 
Alles leicht in der Welt vergeſſen, der Enthuſiasmus 
ſtumpft ſich ab, und ſelbſt für die größten momentanen 
Ereigniſſe, wenn ſie nicht die ſegensreichen Folgen ha⸗ 
ben, die man ſich für die Zukunft von ihnen erwartete. 
Einer der Helden jener merkwürdigen Tage der portu⸗ 
giefifchen Geſchichte, Marquis de Saldanha, kam in bie: 


fen Tagen auch wieder aus feinem freiwilligen Exil von hatte, 


London hier an, und, wie geſagt wird, in den traurig⸗ 
ſten Vermögensumſtänden. (A. A. 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 2. Aug. In der großen Frage 
des Tages ſcheint eine wichtige und in ihren Folgen 
möglicherweiſe entſcheidende Kriſis eingetreten zu fein. 
Seit Akif Efendi aus Alexandrien zurück iſt, folgen ſich 
die Rath⸗Sitzungen des Divan unaufhörlich. Auch die 
Repräſentanten der Großmächte wohnten einer derſelben 
bei. Vor zwei Tagen ſind die Beſchlüſſe des Divans 
nach Alexandrien befördert worden. Es heißt, daß die 
Pforte auf die Forderungen Mehmed Ali's nicht ein⸗ 
gegangen iſt. Schon die Theilnahme der Geſandten der 
fünf Höfe ſcheint für dieſe Annahme zu ſprechen. Um 
die Wichtigkeit dieſer Theilnahme nach ihrem rechten 
Maaße zu würdigen, iſt es nothwendig, ſich die verſchie⸗ 
denen Phaſen der Türkiſch⸗Egyptiſchen Wirren zu ver⸗ 
gegenwärtigen. Die kriegeriſche Tendenz lag hauptſäch⸗ 
lich in der Perſönlichkeit des Sultans. Es iſt bekannt, 
mit welcher Konſequenz Mahmud II. ſein Ziel, den 
Sturz des übermächtigen Vaſallen, verfolgt hat. Ueber 
dieſen Geiſt, in welchem neben einem edlen Durſte nach 
Ciwiliſation und einer Maſſe verworrener Begriffe und 
reformatoriſcher Beſtrebungen der alte Islamitiſche Fata⸗ 
lismus doch immer noch fortbeſtand, bemühte ſich die 
Europäiſche Diplomatie vergebens, zu einem wirkſamen 
Einfluſſe zu gelangen. So wurden, trotz aller Gegen⸗ 
vorſtellungen, die Kriegsrüſtungen ſeit vorigem Sommer 
unabläſſig betrieben. Der fortwährenden Einsprache der 
Europäiſchen Geſandten müde, ließ es der Divan nicht 
an Vorwänden fehlen, und noch im April dieſes Jahres, 
während bereits Alles zum Losſchlagen fertig war, ſchien 
der Sultan angeblich zu einer friedlichen Ausgleichung 
die Hand bieten zu wollen. gen ſo feſt gefaßten 
Entſchluß vermochte die Friedens Partei im Divan, 
ſelbſt Chosrew Paſcha, der als ihr Haupt genannt 
wird, nicht aufzukommen. Aber kaum war Sultan 
Mahmud verſchieden, ja, noch ehe er den Geiſt auf⸗ 
gegeben hatte, gelangte ſie zur Gewalt. Der Befehl 
on Kr Paſcha, nicht anzugreifen, an Achmed Para, 
die Flotte nach den Dardanellen zurückzuführen, beide 
vom 28. Juni, alfo während der Sultan im Sterben 
lag, waren die erſten Handlungen dieſer Partei; ſie deu⸗ 
teten zur Genüge die Tendenz der neuen Regierung 
an. Wie nahe lag unter ſolchen Umſtänden der Ueber⸗ 
gang zu einer feigen und rückhaltsloſen Hingebung an 
Mehmed Ali. Alles wohl überlegt, hätte es der Thron⸗ 
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beſteigung eines Knaben, der Schlacht von Niſib, des 
Verluſtes der Flotte nicht bedurft, um Mehemed Ali, im 
Widerſpruche mit den huͤchſten Intereſſen der Pforte und 
55 feſten und einſtimmigen Willen der Mächte, ohne 
weiteren Schwertſchlag auf den höchſten Gipfel der Macht 
und des Glückes geführt zu ſehen. Von jeher lag es 
im Geiſt und in der Gewohnheit des Divans, in Au⸗ 
genblicken der Gefahr zwiſchen Gegenſätzen haltungslos 
hin und her zu ſchwanken. Wie viel mehr jetzt, wo es 
an dem Ausſchlage fehlte, den der Wille des Sultans 
gab! Akif Efendi ging mit Friedens⸗Anträgen nach Ale⸗ 
randrien. Schon hierin lag etwas Demüthigendes, daß 
die Pforte die Initiative der friedlichen Verhandlungen 
ergriff. So viel hier verlautet hat, wurde zwar wirk⸗ 
lich nur die Erblichkeit Aegyptens angetragen, ohne Sy⸗ 
rien auch nur zu erwähnen; doch fügte man die Aus⸗ 
ſicht auf Ehren und Auszeichnungen, vielleicht auch noch 
auf weitere Konzeffionen bei. Noch verweilte Akif am 
Hofe des ſtolzen Paſcha, als die Türkiſche Flotte im 
Angeſichte von Alexandrien erſchien. Hier war nicht der 
Moment, um Mehmed Ali zu billigem Vergleich zu 
ſtimmen. Zwei Tage nachher verließ der Türkiſche Un⸗ 
terhändler Aegypten mit einem Schreiben des Paſchas 
an den jungen Sultan, voll Verſicherungen der Treue 
und Unterwürfigkeit, aber mit dem Verlangen um nichts 
Geringeres, als Erblichkeit aller von ihm beſetzten Län⸗ 
der, d. h. der größeren Hälfte des Türkiſchen Reiches. 
Alles kam nun darauf an, ob die Pforte ſich blindlings 
in die Arme Mehemed Ali's ſtürzen wolle, was einem 
politiſchen Selbſtmorde ziemlich gleich käme, oder ob ſie 
den einzigen Weg zum Heile einſchlagen werde, indem 
ſie den Beiſtand der großen Mächte in Anſpruch nähme. 
Bei den Vorurtheilen der Türken, der Spannung der 
Gemüther, den perſönlichen Leidenſchaften der Mitglieder 
des Divans und dem bedeutenden Anhange, den das 
alte Janitſcharenthum noch immer im hiefigen Volke 
findet, war es ſehr zweifelhaft, nach welcher Seite ſich 
das Blatt wenden werde. Daraus, daß die fremden 
Repräſentanten mit zu den Berathungen gezogen wer⸗ 
den, iſt jedoch zu erſehen, daß Chosrew Einſicht und 
Kraft genug beſaß, den einzigen Entſchluß zu faſſen, der 
möglicher Weiſe noch Rettung gewähren kann. 

a (Staus Ztg.) 

Aſien. 


1 g den Nachrichten 
Bombay, 30. Maj. Den neueſten a 

zufolge, geht Rundſchit Sing 2 Anflöfung 
entgegen. Ein englischer Arzt ißt aus Siroppur zu ihm 
geſendet worden, der jedoch keine Hoffnung hegt, ſein 
Leben viel verläng können. Das Pendſchab wird 
wahrſcheinlich der Schauplatz eines Bürgerkrieges wer⸗ 
den, da viele der Häuptlinge, die er der Macht beraubt 
gerüſtet ſind, ſich nach ſeinem Dahinſcheiden zu 
erheben und mit Gewalt ihre Rechte wieder an ſich zu 
ziehen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird unſere Re⸗ 
gierung aufgefordert werden, ſich ins Mittel zu ſchla⸗ 
gen; und dies, fo wie die ſchnellere Kommunikation mit 
der Armee, möchte die Urſache fein, warum Lord Auck⸗ 
land ſeine Reſidenz fortwährend zu Simla hat. — Im 
Perſiſchen Golfe bleiben die Sachen im statu 
duo. Allgemein glaubt man, daß der Streit zwiſchen 
dem Britiſchen Reſidenten und dem Gouverneur von 
Abuſchir ausgeglichen werde, da beide Theile hierzu 
geneigt ſcheinen und jetzt die Anſicht vorherrſcht, daß 
der Britiſche Reſident ſeinen Poſten zu haſtig und un⸗ 
überlegt verlaſſen habe. — Aden dürfte in Englands 
Haͤnden zu voller Blüthe erwachſen. Die Einwohner 
von Mokka begeben ſich dahin, um Britiſchen Schutz 
zu genießen, und ſchon knüpfen ſich freundſchaſtliche Ver⸗ 
häftniffe mit einigen Stämmen im Innern an. Wenn 
es gelingt, den Kaffeehandel von Mokka wegzuziehen, 
ſo wird der Grund zu Adens Blüthe gelegt ſein. — 
In Birma gewinnt die Geſtalt der Dinge allmälig 
wieder ein freundlicheres und friedlicheres Anſehen. Der 
Nachfolger Oberſt Benſon's hatte ſich eines wohlwollen⸗ 
den Empfanges von Seiten des Königs zu erfreuen, 
und gewiſſe Erläuterungen ſind gegeben worden, wonach 
es ſcheinen möchte, als fielen die letzten Differenzen eher 
dem Oberſt Benſon als dem König zur Laſt. — Dem 
Doſt Mohammed Chan und den übrigen der 
Oſtindiſchen Compagnie feindlichen eingeborenen Häupt⸗ 
lingen von Kandahar ſoll man als Preis ihrer fried- 
lichen Unterwerfung große Ländereien angeboten haben; 
ſie verwarfen aber das Anerbieten einmüthig und zogen 
ſich, von einem großen Theile der männlichen Bevölke⸗ 
rung des Landes begleitet, von Kandahar gegen Kabul 
zuruck. Man füge hinzu, ein Häuptling, der ſich durch 
eine ſtarke Summe Geldes hatte bewegen laſſen, den 
Marſch des Beitiſchen Heeres durch den Bolan⸗Paß zu 
erleichtern, habe dieſen Schritt bereut und geſchworen, 
die Engländer ſollten nicht ohne Kampf auf demſelben 
Wege nach Indien zurückziehen. (Times.) 


Afrika. 


Reife von Kairo bis Aſſuan. 
Von dem Verfaſſer . eines Verſtorbenen.) 


Landreiſe mit dem Vicekönig. 
(Fortſetzung. ) 
„Aber Ihre Reiſenden kommen hierher, und ſehen ſelten 
über die Ufer des Nils hinweg, nur wo es Antiquitäten 


aufzuſuchen giebt, was immer ihr Hauptzweck ſcheint. Nut 


nebenbei wird auch etwas über meine Adminiſtration, nach 
dem Bericht des erſten beſten Schwätzers, der ihnen 
aufſtößt, geſalbadert.“ Er führte jetzt mit vieler Laune 
mehrere drollige Anekdoten von Reiſenden an, die ihm 
ſelbſt über Afrika, Arabien und Syrien Dinge als an⸗ 
gebliche Augenzeugen erzählt, deren wahre und ganz ver⸗ 
ſchiedene Beſchaffenheit er doch auf das genauefte ge⸗ 
kannt habe, und ſeitdem müſſe er geſtehen, fügte er hinzu, 
daß er, von der Unwiſſenheit und Leichtgläubigkeit der 


meiſten dieſer Herren auf ſolche Weiſe ſelbſt überführt, 


eine: eine he geringe Meinung von ihnen 
1 abe, welche die Erfahrung ihm au 
dc 2 Lrſahrung 10 auch heute noch 

Ich gab zu, daß er in dieſer Anſicht oft ſehr Recht 
haben möge, und namentlich über ihn und ſein Wirken 
die abgeſchmackteſten Urtheile fortwährend von ganz in⸗ 
competenten Richtern wirklich gefällt würden, aber dies 
fei vielleicht auch ſchwer beſſer zu machen, da kein ge: 
ringes Talent dazu gehöre, einen Mann wie ihn zu 
ergründen, ihn richtig zu würdigen und zu ſchildern. 
„La, la, rief er, Talent braucht es dazu ſehr wenig, 
ſondern ſich nur die Mühe zu geben, die Wahrheit auf⸗ 
ige und dann den ehrlichen Willen, fie auch zu 
agen.“ 

Ich ſuchte nun das Geſpräch auf einen Gegenstand 
zu leiten, den ich ſchon einigemal gegen ihn berührte, 
und ihn bei jeder Gelegenheit deshalb drängen möchte, 
nämlich die Entdeckung der Nilquellen durch eine von 
ihm auszurüſtende Expedition. 
der nicht mehr Sympathie als für Antiquitäten und 
Kunftgegenftände. „Geduld, Geduld! rief er ungedul⸗ 
dig, ich kann nicht Alles auf einmal thun. Der Be⸗ 
herrſcher von Darfur hat ſchon vor geraumer Zeit eine 


von mir in friedlichen Abſichten an ihn geſchickte Ge⸗ 


ſandtſchaft zur Hälfte umbringen, und zur Hälfte ge⸗ 

fangen ſetzen laſſen. Dieſe Unglücklichen ſchmachten noch 

daſelbſt, während der eigentliche, e Bee des 

Landes zu mir geflüchtet ik, und fetzt, von mir unters 

halten, in Kordofan tefidirt. Die mir mate 
wer, und es iſt wohl möglich, 


leidigung iſt dh 
auch nos che gezwungen ſehe, einen Krieg mit Dar⸗ 
fur zu führen, der jenes europäiſche Proiget, die Quel⸗ 


len des Nils zu entdecken, dann ſehr erleichtern würde. 
Ja, unterbrach er ſich hier, mit einem liſtigen Ausdruck 
im Blick, wären die Umſtände anders, verſtünde der 
Sultan unſern beiderſeitigen Vortheil beſſer, und müßte 
ich nicht zu 8 eigenen Sicherheit mich in Rüſtun⸗ 
gen gegen von Europa her drohende erſchöpfen 
— wie viel könnte ich hier für mein Volk, und Hp 
benbei auch für europäiſche Wiſſenſchaft im Innern Af⸗ 
rika's leiſten! Jetzt find mir überall die Hande ger 
bunden!“ . | 

Er wollte es übrigens noch nicht für ausgemacht 
annehmen, ja er beſtritt es, daß der weiße Fluß der 
achte Nil ſei, und äußerte, daß auch die Quellen des 
blauen noch keineswegs aufgefunden ſejen, und viel tie 
fer in, oder ſelbſt hinter, Abyſſinien zu ſuchen wären, 
als die bisherigen, nach ihm wenig zuverläſſigen, Rei⸗ 
ſenden angäben. „Auch das wäre leicht gründlich zu 
ermitteln,“ fuhr er fort, „und Abyſſinien ſogar wenn 
man wollte, ohne viele Schwierigkeit zu erobern, aber 
— rief er lachend, — dies würde meinen Freunden, 
den Engländern, zu viel Verdruß machen, und mir we⸗ 
nig nützen.“ Ich beſtand auf meiner Meinung, daß 
der Bahr⸗el⸗Abbiad der wahre Nil ſei, welches gleich: 
falls von den meiſten Gelehrten Europa's geglaubt würde, 
und ſetzte hinzu, daß ich wohl den Augenblick zu fehen 
wünſchte, wo ſein königliches Reich ſich, tauſend Stun⸗ 
den lang, von den Mondbergen bis zu denen von Adana 
ausdehnen werde, und fragte ihn nachher, wie weit er 
ſelbſt perſönlich im Süden feiner Länder, die ſich fetzt 
ſchon bis zum 10ten Grad erſtrecken, vorgedrungen fei? 
„Nicht weiter als bis Quadi⸗Halfa,“ erwiederte er, „und 
auch dies nur, um die mir möthige Paſſage der dorti⸗ 
gen zweiten Katarakten des Nils für meine Transport⸗ 
fahrzeuge zu reguliren. Das war eine der luſtigſten 
Reifen, die ich in meinem Leben gemacht, und die ich 
in einer kleinen Barke mit wenigem Gefolge und bei 
ſtets günſtigem Winde von Kairo aus in 20 Tagen 
hin und zurück abthat, was nie vorher noch nachher 
wieder bewerkſtelligt worden iſt.“ Er erzählte mit ſicht⸗ 
lichem Vergnügen die Details dieſer in etwas jüngere 
Jahre fallenden Expedition, unter Anderm wie einmal 
der Sturm das Segel ſeiner Kangſche zerbrochen, und 
wie er ſich, als ſie umſchlagend ſchon zur Hälfte ins 
Waſſer getaucht war, an der paniſchen Furcht ſeiner 
Gefährten beluſtigt habe; denn ich, ſagte er, kann erſt⸗ 
lich gut ſchwimmen, zweitens weiß ich, daß eine Kang⸗ 
ſche, oder Dahabia, wenn ſie auch umſchlägt, nie auf 
dem Nil ſinkt, ſo lange ſie nicht leck wird. Ich hade 
lange Zeit Verſuche dieſer Art anſtellen, und Kangſchen mit 
dem unverhältnißmäßigſten Gewicht beſchweren und um⸗ 
werfen laſſen, ohne fie je zum Sinken bringen zu kön⸗ 
nen. Noch ergötzlicher war unſere allerſeitige Jagppaſ⸗ 
ſion während dieſer Reiſe, fuhr er fort, bei ſo elenden 


Schützen als wir ſämmtlich zu fein uns rühmen konn⸗ 


ten, und ich glaube, daß von 1000 Schüſſen, die wir 
durch die Luft feuerten, nicht zehn wilde Gänſe gefal⸗ 
len ſind.“ 


Dafür hat er aber lei⸗ 


Auf meine Bemerkung, ob nicht eine reguläre Schiff fklaviſcher Manieren bel de Felahs, die nur mit dem 
armachung de K u fei, 1 er | einfachften Gruß ihre Chrechirtung und gute Gefinnung 


auszudrücken ſuchten; ja die Bewohner eines Dorfes 
kamen ſogar in Prozeſſion herbei, um dem Vice⸗König 
bittere Vorwürfe darüber zu machen, daß er nicht bei 
ihnen feine Mittagsrast beſtimmt, ſondern feine Zelte 
eine halbe Stunde weiter im freien Felde habe aufſchla⸗ 
gen laſſen. Dieſelbe Ungezwungenheit und Freimüthig⸗ 
keit fand auch bei den Hofleuten wie der ganzen Die⸗ 
nerſchaft ſtatt, und der alte Leibdiener Mehemed Ali's, 
der nicht hinter, ſondern immer neben ihm ritt, ſprach 
Häufig mit feinem Herrn, ohne die Hand nach dem Ge⸗ 
ſicht zu führen, was ſonſt de rigueur, und unſerm 
Berühren des Hutes oder der Mütze äquivalent iſt. 
Andere Fellahs kamen, und verlangten auf höchſt unge⸗ 
ſtüme Weiſe, ſchreiend und lärmend, daß man fie nicht 
nöthigen ſolle, an einem Damme zu arbeiten, den der 
Vice⸗König im Syſtem feiner großen Arbeiten für die 
beſſere Irrigation des Landes angeordnet hat. Dieſe 
Leute wurden hart angelaſſen, und von den Sais mit 
aufgehobenem Stocke vertrieben, doch blieb es bei der 
Demonſtration. „So find; fie”, ſagte Mehemed Ali, 
ſich zu mir wendend, „dieſe Arbeit iſt zu ihrem eigenen 
Unterhalt unerläßlich, und man muß fie deſſen ungeach⸗ 
tet dazu zwingen. Ich muß den Kopf für Alle haben, 
und ein einziger für ſo viele Menſchen iſt wahrlich zu 
wenig!“ 1 d 
Er ging hierauf in einiges Detail über dieſen Ge⸗ 
genſtand ein, und verſicherte, daß nur für die immediat 
dringenden und nicht zu entbehrenden Gegenſtände der 
Unterhaltung die Fellahs auf corvee zu arbeiten genö⸗ 
thigt wären, dieß aber bloß während drei Monaten des 
Jahres, während welcher Zeit überdieß die Dorfbewoh⸗ 
ner ſo angelegt würden, daß jeden Monat immer nur 
ein Drittheil derſelben dabei beſchäftigt ſei, daher im 
Grunde jeden Fellah nicht mehr als ein Monat Hof⸗ 
dienſt im Jahr treffen könne. Alle Arbeiten an neuen 
Kanälen und Schleußen würden für Lohn gemacht, und 
in der Regel, wo nicht die größte Noth dränge, Nie⸗ 
M gezwungen, künftig gedenke er aber auch das 
HERE zu dieſen Unternehmungen zu-verwenden, womit 
ſein Sohn ſchon einen Anfang gemacht. en 
Man geftatte mir bei dieſer Gelegenheit einige Worte über 
das ſchöne und edle Verhältniß einzuſchalten, welches 
zwiſchen Mehemed Ali und ſeinem Thronerben ſtattfin⸗ 
det. Weit entfernt von kleinlicher Eiferſucht, wie ſie 
im civilifirten Europa noch häufig eine Art ſtillſchwei⸗ 
genden Staatsgeſetzes iſt, wird Ibrahim nicht nur fort 
während zu Rathe gezogen, ſondern die Zügel der Re⸗ 
gierung find ihm vertrauensvoll übergeben, wo der Dis 
jetzt ganz des Va⸗ 


ſchnell: „Warum nicht, Alles iſt möglich, aber ich kann 
daran nicht denken, zu viel Anderes drängt mich, das 
mögen meine Kinder ins Werk ſetzen; mir bleibt über⸗ 
haupt nicht viel Zeit mehr übrig!“ Ich ſtritt gegen 
dieſe letztere Anſicht und ſagte, ſeine Thatkraft bezeuge 
noch eine ſo ächte Jugend ſeiner ganzen Organiſation, 
daß er gewiß noch viele Jahre raſtloſen Wirkens vor 
ſich haben müſſe. „Nein, nein, rief er, wenn ich meine 
leidige Politik in Ordnung habe, und den Barrag vol⸗ 
lendet, ſo bin ich zufrieden, und lebe ich dann noch 
länger, ſo gedenke ich freiwillig vom Schauplatz abzu⸗ 
treten und das Regiment meinem Sohn zu übergeben. 
Auch ich ſehne mich nach Ruhe. — Sie haben durch 
ihre verbindlichen Worte mich über mein Alter tröſten 
wollen, aber glauben Sie nur, 70 Jahre tragen ihre 
Last! Doch es ift Zeit aufzubrechen, rief er ſſch erhe⸗ 
bend, und wir dürfen unſere Zeit nicht verſäumen.“ 
Des Vicekönigs Pferd ſtand ſchon geſattelt vor dem 
Zelt, und als wolle er feinen Worten durch die That 
widerſprechen, ſchwang ſich der kräftige Greis wie ein 
Jüngling in den Sattel, und ritt ſo raſch vorwärts, 
daß wir auf unſern etwas müden Thieren ihm, gleich 
dem größten Theil ſeiner Suite, nicht folgen konnten. 
Er hatte ſchon zu Abend gegeſſen, und war bereits mit 
Abfertigung der ſeitdem angekommenen Depeſchen be⸗ 
ſchäftigt, als wir ſpät im Nachtquartier ankamen, wo 
u ein en Zelt, als das mir am Mor: 
eraumte, für mich aufgeſchlagen fand. Ich ahmte 
diesne Wehemed Alis Dramen nach hr — 
um Mitternacht zu Bett gelt, 
ſchon wieder auffteht, w 1 „obgleich er um 4 Uhr 
a Rund ſuchte das meinige ohne Zeit: 
Eine halbe Stunde vor Sonnenaufga 
andern Morgen, wie gewöhnlich, aer ne A 
könig mit einigen Kavaß, dem Mamußr, den beiden 
Sais, die neben feinem Pferde herlaufen, und feinem 
Leibdiener zu Pferde vorausreiten, und das Gefolge im 
Schweif von einer halben Stunde Länge einzeln hinter⸗ 
her trottirend. Sobald er mich und feinen Dragoman, 
Artim Bey (dem ich nie aus den Augen laſſe) erblickte, 
rief er mich gleich zu ſich, mir ſehr freundlich einen 
guten Morgen und eine glückliche Tagereiſe wünſchend. 
Nachdem ich gedankt und verſichert, daß eine Reiſe in 
ſeiner Nähe nur glücklich für mich ſein könne, ſagte er 
ſcherzend: das frühe Aufſtehen möge mir, nach dem, 
was er von meiner Lebensart gehört, wohl etwas be⸗ 
ſchwerlich vorkommen, er für ſeine Perſon ſei immer 
gewohnt, die Sonne aufgehen zu ſehen, und die Mor⸗ 


genzeit ſei feine liebste. lit 


t ſei . 400 aber x erkönig 9 So vertritt er 1 f 

iter rtgeführt, ich fie je = 7 Stelle in 0 id ein ıperter 
%%% wenig —C—J—J—TxTB BL weger Diseruien 
neines Inteteſſe darbieten. Unſer Weg führte, wie übt auf der andern Seite der ſonſt oft rohe Ibrahim 


geſtern, durch beiſpiellos üppige Fluren, ſo weit das 
Auge reichen konnte, und obgleich Hr. v. Cadalvene un⸗ 
ter ſeinen vielen Uebertreibungen unter Anderm auch be⸗ 
hauptet: „daß der Vicekönſg die Fellahs zwinge, in 
ganz Aegypten faſt nur Baumwolle zu bauen, weil 
dieſe ihm das meiſte Geld einbringe, dem Fellah aber 
den wenigſten Nutzen gewähre, und ein großer Theil 
des Landes wegen dieſes Druckes wüſt liegen bleibe, wel⸗ 
cher Zuſtand ſich jährlich verſchlimmere ꝛc.“, fo kann ich 
doch verſichern, daß ich in vier langen Tagreiſen durch 
eine faſt ununterbrochene Ausdehnung der herrlichſten 
Fluren, wie fie vielleicht nirgends anders vorkömmt, 
nicht ein einziges Feld mit Baumwolle bepflanzt 
angetroffen habe. Vielleicht ſah Hr. v. Cadalvene Aegyp⸗ 
ten auch nur „vom Nil und ſeiner Barke aus“, wo 
man allerdings der hohen Ufer wegen entweder gar nichts 
ſieht, oder ſehr häufig nur uncultivirten Boden, aus 
dem ſehr natürlichen, von gar Vielen aber überſehenen 

runde, weil dicht am Nil das Terrain an vielen Orten 
ſehr hoch iſt, und erſt in der weitern Flache nach den 
fernen Bergketten abdacht, was von dem immerwährend 
anſteigenden Flußbette herrührt. Da nun eine Höhe 


dieſe Macht, mit welcher kindlichen Ehrfurcht behandelt 
er feinen Vater und Souverän! (Fortſetzung folgt.) 


Lokales und Pruvinzielles. 

— Bei dem Abdrucke unferer Vereins: Statuten ift 
unter den Unterſchriften derfelben der Name eines ehren⸗ 
werthen Vereins⸗Mitgliedes, des Königl. Rittmeiſters a. 
D. und Regierungs⸗Secretärs Herrn Bock hierſelbſt, 
durch ein bedauerliches Verſehen weggeblieben, welches wir 
uns verpflichtet halten, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Breslau, den 17. Auguſt 18389. 

Der vollziehende Ausſchuß des Schleſiſchen Vereins 
zur Errichtung eines 120 er für Friedrich den Großen 

in . 


3 — — — 


Gleiwitz, 18. Auguft. (Eingeſandt.) An dem hie⸗ 
ſigen Aeg katholiſchen Gymnaſium hat zu der am 
15., 16. und 17. Auguſt ſtattgefundenen öffentlichen Prü⸗ 
fung und Schlußfeierlichkeit der Hr. Director und Prof. 
Dr. Kabath durch ein Programm eingeladen, dem eine von 
dem Hrn. Oberlehrer M. Böbel verfaßte deutſche Abhand⸗ 
lung: Tabellariſche Ueberſicht der deutſchen Literatur⸗Ge⸗ 


— - an 1 * . 
von 21—24 Pie Waſſer zu einer hinlänglichen Ueber⸗ das 4 dee Sea tem le 150 in Ben 
ſluthung nöthig iſt, fo können dieſe erhobenen Stellen, des Schuljahres den 2. Oktober, unter dem Vorſitze des 


o lange bis nicht ein regelmäßiges Syſtem von Kanä⸗ 
len, Dämmen und Schleußen exiſtirt (woran der Vice⸗ 
König raſtlos arbeitet), nicht ohne unverhältnißmäßige 
Koſten tragbar gemacht werden, obgleich der Boden gut 
iſt. Der Reiſende, der aus ſeiner Barke dieſe breiten, 
oft von dort nicht abzuſehenden Blößen erblickt, iſt dann 
ſchnell bereit, ſeine Schreibtafel mit der Bemerkung zu 


bereichern: „Aus Mangel an Hä 
A nden, weil der Paſcha 
den Fellah durch den We und den unerträgli⸗ 


Dem a ht dal ere en aua, Kühl 
gt je SHpten wüſt, und eine baldige 
gewaltſame Aenderung der Dinge ſchei idlich.“ 

Wir paſſirten eine Menge SH 
zahlreiche Arbeiter an Kanälen und ee ace 
tigt. Aller Orten ward der Vice⸗König von den bet 
ſammelten Einwohnern mit ihrem nationellen Vivat em⸗ 
pfangen, das im Ausſtoßen eines ſchrillenden Tones beſteht, 
der dem Geſang des Rohrdommels gleicht. e Freu⸗ 
denbezeugungen waren vollkommen freiwillig, denn das 
Vioatrufen durch die Polizei anbefehlen zu ſaſſen, ip 
hier, (wo es überhaupt an Polizei fehlt) noch unbekannt. 
Watz mich überraſchte, war die gänzliche Abweſenheit 


Menzel, die eigentlich noch zu 
gehörige mündliche Abiturien⸗ 
ultat dahin ausfiel, daß acht 

eife erhielten. Im Leh⸗ 
ngenen Schuljahr keine Ver: 


Hrn. Conſiſtorial⸗ Raths 
dem vorjährigen Schuljahre 
ten: Prüfung ſtatt, deren Reſ 
e ee = Sail 
rer⸗Perſonale ift in dem 

Pre vorgegangen, außer daß dem Hm, Gymnaſial⸗ 
Lehrer Liedtki vom Hohen Minifterium, auf den Vorſchlag 
des Hochpreisl. Provinzial⸗Schulkollegiume) das Prädikat 
als Oberlehrer verliehen wurde und der Herr Director 
auf den Antrag der Hohen Behörden das von Sr. 
Majeſtät dem Könige Allerhöchſt vollzogene Patent 
als Profeſſor erhielt. Kurz W0 Oſtern veranſtal⸗ 
tete der Herr Gymnaſial⸗Lehrer Wolff, als Geſanglehrer 
des Gymnaſiums, ein öffentliches, zahlreich beſuchtes Kon: 
zert, worin nächſt anderen Mufit: Piecen die Gymnaſia⸗ 
ſten Gefünge und Chöre mit Begleitung des Orcheſters 
elungen ausführten. Das hehe Geburtsfeſt St. Maje- 
fie des Königs wurde Vormittags, wie fonft, durch eine 
Schulfeierlichkeit wobei der Hr. Gymn. L. Rott die Feſt⸗ 
rede hielt, und durch darauf folgenden Gottesdienſt feier: 
lich begangen. In äußerer Hinſicht erhielt das Gymna⸗ 
ſium eine angenehme Verbeſſerung und Verſchönerung 
durch eine auf der Gymnaſial⸗Kirche angebrachte Thurm⸗ 
uhr, welche Stunden und Viertelſtunden ſchlägt. Die 


— — — tt 


| 


gutt der in dem verfloſtenen Schuljahre eingefdrichane 


ler beträgt 361, und zwat 251 katholſſche, 66 evan⸗ 
engen Iſtaeliten; am Schluſſe des Schuljahres 
waten noch 317 Schüler vorhanden. Durch die Ver⸗ 


önigl. Stipendien von jühel 1000 Rthlr. 
des Galdiers ſchen und Dladyeßfehen Le⸗ 
gats find über 70 arme und fleißige Schüler Anterſtützt 
worden, und mehrete waren außerdem zum Theil oder 
ganz von Zahlung des Schulgeldes frei. Für die evan⸗ 
eliſchen Schüler hielt ihr Religionslehrer, der Herr 
uperintendent Jacob, mit Bewilligung der hohen 
Behörde alle 4 Wochen nach Beendigung des gewöhnli⸗ 
chen Gottesdienſtes noch einen beſondern, den Bedürfniſ⸗ 
fen der Jugend angemeſſenen Gottesdienſt. Zur Erho⸗ 
lung von den Schularbeiten und zur Stärkung des Kör⸗ 
pers diente den Schülern der auch dies Jahr von dem 
rn. Stadtkaͤmmeter Sladezyk freundlichſt Saale Spiel: 
platz und der ausgeſteckte Badeplatz. Die Bibliothek zum 
Gebrauche der Lehrer ift um 127 Bände vermehrt wor⸗ 
den, und beſteht jetzt aus 5397 Bänden. Die Jugend⸗ 


theilung der 
und der Zin 


bibliothek hat eine Vermehrung von 60 Bänden erhalten, 
und umfaßt jetzt 2903 Bände, Die Abiturienten ⸗Prü⸗ 
fung, zu der ſich 21 Primaner gemeldet haben, wird erſt 
zu Anfange des nächſten, den 29. September beginnenden 
Schuljahres fattfinden. . 


Mannicßfaltiges. 


— Noch iſt keine Widerlegung der letzten neuſten 
Schrift einer engliſchen Dame über Kaspar Hauſer 
erſchienen. Es ſcheint alſo zugegeben zu werden, daß 
Hauſer ein uneheliches Kind einer verheiratheten deutſchen 
fürſtlichen Frau und eines Kavalerie⸗Lieutenants war, 
dann in Ungarn auferzogen und von einer Gouvernantin 
Dalbon und einem Diener des Vaters eingeſperrt gehal⸗ 
ten und endlich nach Nürnberg zu dem Rittmeiſter, nach⸗ 
herigen Major v. W. gebracht wurde, — daß der Lord 
Stanhope von den Verwandten und namentlich von Hau⸗ 
ſers Halbbruder, die deſſen Tod wünſchten, bezahlt wurde 
und daß endlich der unglückliche Hauſer von dem Manne, 
der ihn eingeſperrt gehalten, in Ansbach ermordet wurde. 
agt ſich denn ſeit Feuerbachs Tod Niemand unter die 
Rieſen vor dem goldnen Thor? und ſoll denn ein fo deut⸗ 
lich bezeichnetes Verbrechen unbeſtraft bleiben? (D. 3.) 


ſchroffen Felswänden begränzten 
(Schweiz), wo nicht ſelten die 
eiten zuſammenſtoßenden Wetter 
furchtbaren Kampf kämpfen, hat ſich vor einigen 
Wochen ein ſeltenes Naturereigniß begeben. Die Kunde 
davon mag den gewitterfürchtenden Reiſenden auf Dampf⸗ 
ſchiffen einigermaßen zur Beruhigung gereichen. Wäh⸗ 
rend eines ſolchen heftigen Gewitters hatten ſich die mei⸗ 
ſten Paſſagiere in die Kajüte des aus Eiſen erbauten 
Dampfſchiffes „Minerva“ geflüchtet, einige andere, fo wie 
Matroſen und Steuermann ſuchten Schutz auf dem 
Verdeck, um die eiſerne Ableitungsröhre des Dampfes her. 
Ein Blitz ſchlug in dieſe ein, und die Spuren davon 


— Auf dem von 
Wallenſtätter See 

von entgegengeſetzten S 
einen 


waren deutlich zu bemerken. Statt abe inen 
geraden Weg fortzuſetzen, wurde er, nach ine 
rung Einiger, feitab und in gemeſſener Entfernung in den 


See geleitet. In dieſem Falle hätte wohl die vom 

erhitzte und zugleich ſtrömende Luft ie ſtärkere Pet 
hungskraft als das Metall geäußert. Nach Anderen hätte 
der Blitz die vom Schornſteine nach den Seitenwänden 
des Schiffes ablaufenden Ketten erreicht und um dieſe 
her als eine breite Feuerſchichte nach allen 1 
hin unſchädlich in den See ſich entladen. einer der 
um den Schornſtein Verſammelten war im geiingſten 
verletzt; nur der Steuermann, was vielleicht bloß Folge 
des Schreckens war, wollte ein ſchmerzhaftes Zucken em⸗ 
pfunden haben. Der Kompaß hat, jedoch kaum merk⸗ 
lich, von ſeiner magnetiſchen Kraft verloren. 


— Ueber Macbeth geben in der Umgegend Felder 
Veſte höchſt intereffante Sagen um. Folgende iſt die am 
meiſten geglaubte. Macbeth reſidirte nach feiner Erhebung 
auf den Thron zehn Jahr zu Carnbeddie, in dem benach⸗ 
barten Kirchſpiele St. Martin, welches das Landvolk 
Carn⸗beth oder Macheth's Caſtell nennt. Zwei der be⸗ 
rühmteſten Zauberer lebten in Macbeth's Nähe, der eine 
zu Collace, der andere nicht weit von Dunſinane, an ei⸗ 
nem Cap genannten Platze. Macbeth war abergläubig 
und wandte ſich an ſie um Rath; auf ihr Geheiß bauete 
er eine hohe Veſte auf dem Gipfel eines benachbarten 
Hügels, vormals Dunſinane genannt, was auf Gäliſch 
„Hügel der Ameiſen“ bedeutet, um anzudeuten, wie viel 
Fleiß zur Aufführung eines ſolchen Geb zudes gehörte. 
Als Macolme Canmore, von engliſchen Truppen unter⸗ 
ſtützt, nach Schottland kam, um Macbeth, dem Rieſen, 
wie er hieß, feine Herrſchaft wieder ab zunge 30g er 
durch den Birnamwald, wo ſeine Leute zufällig auf den 
Gedanken kamen, ihre Mützen mit Grün Mie Nea oder 
Zweige in den Händen zu tragen. aM "IR achricht _ 
hiervon verzweifelte Macbeth in Aa einer Weiſſagung 


der Zauberer, die ihn gewarnt hatten, ſich zu hüten: 
„Wen AR auf Dun Ha rücke einſt.“ Als 
Malcolm nun zum Angeiff auf die Veſte ſchritt, verließ 
floh auf den gegenüberliegenden Hügel, 
uff verfolgte; und da er erkannte, daß 
lich ſei, ſo ſtürzte er ſich von det Spitze 
rde an den Felſen zerſchmettert, und 
Long Man's Grave“ begraben. 
de Macdeth hingerichtet; obiger⸗ 
nach der auch nicht weit da⸗ 
ermordet wurde. - 


Nach der 


Redaktion: E. v. Baerſt u, b. Barth. Dru v. Groß, Baridu, Comp. 


Theater: Hahridt. 
Donnerſtag den 22. Auguft: „Die Familie 

Monteccht und Capulekti“, Oper in 4 AR 

ten von Bellini. (Gaſtrolle: Romeo, Ma: 

dame Schröder⸗Devrient.) Ann, 
Freitag den 23. Auguft: „Die Lebensmüben“, 

Luſtſpiel in 4 Akten von Raupach. (Gaſt⸗ 

rolle: Die Gräfin, Die. Bertha Stich; 

Chriſtine, Olle. Clara Stich). Vorher: 

„Komm her“, Scene von Elsholz. Gaſt⸗ 

rolle: Die Schaufpielerin, Mad. Erelinger.) 

Die reſp. Jahres: und Monats⸗Abonnenten 
erhalten Billets zu 20 Sgr. bei dem Kaſtellan 
Leicher und Abends an der Kaſſe. 

ar Todes⸗Anzeige. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen wir die Anzeige, daß uns das jüngſt 
geborene Töchterchen durch den Tod wieder 
geraubt wurde. 

Breslau, den 21. Auguſt 1839. 

Richard Schreiber und Frau. 
Todes⸗ Anzeige. 

Unſer am W. Juni gebornes liebes Töch⸗ 
terchen Ida wurde uns heute früh 6 Uhr 
durch den Tod wieder entriſſen. Dieſe Rad): 
richt widmen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung: | 

Neiſſe, den 19. Auguſt 1839, - 

von Grumbkow, Lieutenant im 
Ingenieur⸗Corps. ! 
Natalie v. Grumbkow, geb, 
v. Aulock. 
2 Todes⸗Anzeige. 

Am 15. Auguſt erhielt der Direktor des 
unterzeichneten Lehrer⸗Kollegiums die traurige 
Nachricht, daß der Waiſenhaus⸗ und Seminar⸗ 
Lehrer Herr Ernſt Konrad Berger, der, 
bedenklich erkrankt, in Reinerz vergeblich Hülfe 
geſucht hatte, zu Breslau den 12ten d. M. 
Nachmittags um 5%, Uhr feine Laufbahn hie⸗ 
nieden vollendet habe. Seinem Berufe lebte 
er mit hoher Freudigkeit und ſegensreichem 
Erfolge. Leider hat er jedoch nur ein Alter 
von 38 Jahren erreicht. Die Zöglinge der 
hier vereinigten Anſtalten verlieren an ihm 
einen ſo tüchtigen . 0 . 
zieher, das LehrersKollegium einen freundlich 
geſinnten Mitarbeiter, deſſen Verluſt lange 
und ſchmerzlich gefühlt werden wird. Friede 
ſei mit dem im Herrn Entſchlafenen! — 

Bunzlau, den 16. Auguſt 1839. 

Das Lehrer⸗Kollegium der im Bunzlauer Wai⸗ 
ſenhauſe vereinigten Erziehungs- und 

N ‚ Unterrichts⸗Anſtalten. 


Ballet⸗Theater. 


Donnerſtag den 22ten keine Vorſtellung. 
Freitag den 23ten: 1 
ritte große Vorſtellung 
der akrobatiſchen u. at letiicheu Ger 
ſellſchaft des Hru. aele Averino 
dus Nom. 
N Vorher: Ballet. 
Der Billetverkauf iſt in der Muſikalienhand⸗ 
lung des Herrn Cranz. 


eee e 
In J. Scheible's Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart erſchien und kann durch alle Buchhand⸗ 
lungen bezogen werden (in Breslau durch 
G. P. Aderholzj : 3 
Wilh. Blumenhagen's 


geſammelte Werke. 
J Ait dem in . 
a er . . 
a 1 en⸗Ausgabe 1830. 
Zwölf Bände. 
Subſcriptions⸗Preis pro Band 18 Gr. ſächſ. 


A. F. E. Langbein s 
ſaͤmmtliche Gedichte. 


Neue Taſchen⸗Ausgabe in 3 Bänden 
mit ſechs Stahlſtichen. 
Preis für das Ganze 3 Atlr. 6 Gr. ſächſ. 
Wein ⸗Auktion. g 

Der nächſte Termin zur Fortſetzung der 
Auktion des zur Kaufmann Aug. Franke⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen Weinlagers 
ſteht den 26. d. M. 
Vorm. von 9 uhr und Nachm. von 2 Uhr 
in Nr. 18 Junkernſtraße an, in welchem wie⸗ 


derum 
205300 Flaſchen, 
verſchiedener Sorten Weine zur Verſteigerung 
kommen ſollen. 
Breslau, den 20, Auguſt 1839. ; 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Jagd⸗Gewe we! 
neue vorräthige eingeſchoſſene Doppelflinten 
ſind billig „ und garantirt für 
te 
Schuß und G Voigt, Büchsenmacher, 


A. 
in Breslau, wohnhaft Bürgerw. 29, 


Nach dem Ableben unfers Bruders Augu 
co vormals General: Pächter der 588 
Commiß⸗Herrſchaft Wangern, Bres rise 
ſes, finden wir uns veranlaßt, alle 1 

en, welche begründete Forderungen an den 

achlaß des Verſtorbenen haben ſollten, hier⸗ 
mit aufzufordern, innerhalb drei Wochen, un, 
zwar dis zum 13. September d. J., ihre mit 
den nöthigen Belägen verſehenen Rechnungen 
in der Wohnung deſſelben, Nikolai⸗Vorſtadt, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, im goldnen Löwen, 
eine Stiege hoch, abzugeben, wo im Betreff 
der Befriedigung ſolcher Anſprüche die erfor⸗ 
derliche Aus unft ertheilt werden wird. 

Breslau, den 22. Auguft 1839, 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


als treuen Lehrer und Erz | Königl. Ober-Landes⸗Gericht von 


9 Uhr werde 


28. Auguſt Vormi 
ſcaftich 
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Heͤefffentliche Bekanntmachung, 

die Freiherr von Richthofenſche Familien⸗ 
x Stiftung betreffend. 

Die von den Freiherren Wilhelm Dipp⸗ 
rand v. Richthofen und Johann Ernſt 
Chriſtoph v. Richthofen am 6. Mai 
1777 und 11. November 1778 errrichteten 
Stiftungen zur Erziehung von 4 Enkelknaben 
in dem Pädagogio zu Bunzlau, können feit 
der ſtattgefundenen Veränderung dieſer An⸗ 
ſtalt nicht mehr auf die von den Stiftern an⸗ 
geordnete Weiſe beſtehen und die Direktion 
der jetzigen Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt zu 
Bunzlau hat, zufolge eines mit den 3 Senio⸗ 
ren der Freiherrlich von Richthofenſchen 

amilie am 6. Februar 1835 errichteten Ab: 
ommens, die Stiftungs⸗Kapitalien im Ge⸗ 
ſammt⸗Betrage von 8000 RNthlr. zurück ge: 
zahlt. Die Gültigkeit dieſes Abkommens iſt 
von der gerichtlichen Beſtätigung und dieſe 
von der Abfaſſung eines Familienſchluſſes ab⸗ 
hängig, der außerdem die Feſtſtellung der fer⸗ 
neren Verwaltung der Stiftungs⸗Kapitalien 
und deren anderweite Verwendung zum Ge⸗ 
genſtande haben ſoll. Es werden die bei der 
Abfaſſung dieſes Familienſchluſſes nach § 41. 
42. Tit. 4. Theil II A. L. R. zuzuziehenden 
ſämmtlichen männlichen und weiblichen Mit: 
glieder der Freiherrlich von Richthofen⸗ 
ſchen Familie, infofern fie mit den Stiftern 
verwandt ſind und ſich zu den Akten noch 
nicht gemeldet haben, aufgefordert, ſich binnen 
3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 11. November d. J. Vor⸗ 

mittags 11 uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Willert anberaumten Termine zu melden 
und ihr Verwandſchafts-Verhältniß nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls angenommen werden 
wird, als könne ſich außer den bereits bekann⸗ 
ten Niemand weiter als Mitglied der gedach⸗ 
ten Familie legitimiren, wonächſt bei Errich⸗ 
tung des Familienſchluſſes nur diejenigen, 
welche ſich gemeldet und legitimirt haben, 
werden zugezogen werden. 

Breslau, den 9. Juli 1839. 

Schleſien. 
Kuhn. 


5 = 5 
Kunſt⸗Anzeige. 
Unterzeichneter empfiehlt ſauber und trans⸗ 
portabel gearbeitete Gips⸗Abgüſſe der ſo be⸗ 
liebten Figur des betenden Mädchens, von der 
Gruppe des dem Dr. Franke in Halle errich⸗ 
teten Denkmals, zu den ſolideſten 8 
Alexander Auguſtini, 
Stuccateur, 
Stockgaſſe Nr. 19. 
Ei 7". 
25 20ſten d. M. Vormittags 
| ich Schmiedebrüde Nr. 53, 
in der erſten Etage, eine Partie moderne 
Damenputz⸗Artikel, als: Hüte, Hauben, 
Blumen c., öffentlich verſteigern. 


Pfeiffer, 
Auktions-Kommiſſarius, 
aug⸗Unterhaltun 
im Weiß 1 Dennerſtag den 92. Auguſt 
von dem Oeſterreichiſchen Natur⸗Sänger 
— C. Fiſcher. 


Großes Silber⸗Ausſchieben 


nebſt Konzert, heute Donnerftag den 22ſten 
d. M., in der goldnen Sonne vor dem Oder⸗ 
thor, wozu ergebenſt einladet: 

Schmidt. 


Militair⸗Concert 
vom Muſikchor des hochl. 11. Inf. Regiments, 
Donnerſtag den 22ften, in Lindenruh, wozu 
ergebenſt einladet: Springer, Coffetier. 


Zum Weizenkranz, 


Sonntag den 25. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
2 J. Tiede, im Rothkretſcham. 


Ein großes Silberſchießen auf den 
halben Stand nach der Zirkelſcheibe findet 
heute Donnerſtag den 22. Auguſt im Schieß⸗ 
werder ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Helm, Koffetier, 


Großes Horn⸗Concert 


heute, Anfang 4 Uhr, Zahn, Koffetier. 


; T...... 
„„ Engliſcher Sprachunterricht 
Nr. 1 Grünebaum⸗Brücke. 

a) Den 3. September Abends 7 bis 8 Uhr 
findet der ſyntactiſche Curſus der engli⸗ 
ſchen Sprache mit einer Vorleſung ſtatt 

und wechſelt mit zweckmäßiger Lectüre der 
beſten Klaſſiker, Sprech- und Stil⸗ue⸗ 
bungen. 


ft b) Der Elementar⸗Curſus oder die gründliche 


Erlernung der Grammatik mit leichten 

Leſe⸗ und Ueberſetzungs⸗uebungen, Abends 

von 8 bis 9 uhr. Honorar pro Monat 

1 Rthlr. i 

E. Brichta, früher in London, 

Privatgehrer der engl. Sprache und Han⸗ 

delswiſſenſchaften an beiden hieſigen Hand⸗ 
lungs⸗Inſtituten. - 


Jagd» Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Jagd auf denen zu 
Kadlau bei Neumarkt gehörenden Feldmarken, 
Buſch⸗ u. cee ſteht Termin den 

tag 10 uhr auf dem herr⸗ 
en Schloß zu Kadlau an, 


Eine privilegirte Apotheke 
in Schlesien, welche über 2000 Rtl. xei- 
nes Medicinal- Geschäft macht, so wie 
zwei 1 5 Mark Branden- 
burg und dem Grossherzogthum Posen 
4 6000 Rthlr. und 5000 Rilke. hat zum 
Verkauf im Auftrage 

das Agentur-Comtoir von 
S. Militsch, 
Ohlauerstr. 78 (in den 2 Kegelu). 
N. S. Apotheker -Gebülfen und Lehr- 
linge werden stets besorgt und 
versorgt. 


„Sächsische 


Fussteppich - Zeuge 
empfing und verkauft billigst 
die neue Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Elisabeth- (Tuchhaus-) Strasse. Nro. 8, 
im König von Preussen. 


om 
im Ganzen wie im Einzelnen, werden zu 30 
brikpreiſen verkauft bei 
P. Landsberg, ' 
Nikolaiſtraße Nr. 79, nahe am Ringe. 
Ein Mann in den beſten Jahren, wel⸗ 
cher ſeit zwanzig Jahren Ou iſt, und 
die beſten Zeugniſſe mehrer Rabbiner hat, 
wünſcht recht bald als Schlächter ange⸗ 
ſtellt zu werden. Auch iſt derſelbe 
on 5y3, N hp ya und Hmm, 
ung gern bereit, Kindern bis zu 13 Jah⸗ 
ren im Jüdiſchen Unterricht zu ertheilen. 
Näheres hierüber erfahren hierauf reflekti⸗ 
rende Gemeinden auf frankirte Briefe bei 
Herrn David Ledermann in Kupp bei 
Oppeln. , 
friſch gebrannter Kalk 
2 zu haben in der r 
Kalkbrennerei zu Maltſch a, d. O. 


Ein militairfreier, unverheita gech⸗ 


junger Mann, welcher im Schreib- und, 5 
nungsfache gründliche SE eme An, 
ſten Zeugniſſe beſitzt, = P 
8 — ober überhaupt in einem 


2 en angemeffenen Fache. Das 
Sete de e. ertheilt das neue Agentur⸗ 
meoie des S. Militſch, Ohlauer Straße 


Nr. 78, in den 2 Kegeln. 
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Billig zu verkaufen find Hausfprigen, welche 
zum Gartenbegießen ſehr bequem, Ring Nr. 56 
im 2ten Hofe, 3 Stiegen, rechts. 

Ein Kandidat des Predigt⸗Amts, der außer 
in den gewöhnlichen Fächern Unterricht im 
Franzöſiſchen, im Zeichnen und in der Muſik 
zu ertheilen befähigt iſt, wünſcht zu Michaeli 
ein anderweitiges Engagement. Hierauf Res 


flektirende erfahren das Nähere bei Hrn. Se⸗ Fr 


minarlehrer Löſch ke, Breite Straße Nr. 23. 


Privat⸗Logis für Reiſende. 
Nr. 1 Grüne⸗Baum Brücke, das zweite 
Haus von dem Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amte, iſt 
eine große freundliche Stube billig zu bezie⸗ 
hen und mit allen Bequemlichkeiten verſehen, 
daher ſolche allen p. Poſt ankommenden Frem⸗ 
den, wegen der Nähe des Ober-Poſt⸗Amtes 

zu empfehlen iſt. 
Der Kaufmann Brichta. 


... — 
Ein Schüler, der ein hieſiges Gymnafium be⸗ 


ſuchen ſoll, findet Wohnung, Koſt u. wahrhaft 
mütterliche Pflege billig Oberfr, 15, 1 Treppe. 
„An der Kreuzkirche Nr. Tim Großkretſcham 
iſt eine Wohnung für einzelne Herren zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 5 
— Enac- Sch ir m, Gaſtwirth. 
Sonnabend den Zaſten geht eine Gelegen⸗ 
heit nach Salzbrunn und den 2öften eine nach 
Charlottenbrunn, Mäntlergaffe Nr. 12. 
Ein einfpänniges Fuhrwerk iſt unter foli⸗ 
den Behimgungen zu vermiethen, Ohlauerſtr. 
Nr. 6 in der Hoffnung bei Walter. 


— — 
Ein ſehr ſchöner und ganz fefter Hühner: 
hund iſt zu verkaufen: Ohlauer Str. Nr. 7. 


Haeloat⸗Setretair bei O 


unter ſitäts- Sternwarte, 


— 


Reiſegelegenheit nach Groß⸗Strehlitz über 
rieg und Oppeln, den 23. Auguſt, zu er⸗ 
fragen Ohlauer Straße Nr. 35 bei 1 
Rumpelt. 
Neiſegelegenheit nach Gräfenberg. 
Sonntag den 25ſten geht ein Kutſchwagen 
leer nach Grafenberg; wer mitfahren möchte, 
melde ſich Garten⸗Straße Nr. 15. 


... ² a rer ra” 
Delik. neue Matjes⸗Heringe 
Stück 1%, — 1½ Sgr., in Fäßchen billiger, 
erhielt wieder: 
F. A. Gramſch, Reuſche Str. 34. 
Engagements⸗Geſuch. 
Ein unverheiratheter militärfreier Dekonom 
von 24 Jahren, welcher gute Zeugniſſe beſitzt 
und eine ſchöne Hand ſchreibt, wünſcht zu 
Michaeli c. eine Anſtellung als Amtmann, 


Rendant oder auch als Wirthſchafts ſchreiber. 


Agentur⸗Comtor von S. Milit ſch, Ob: 
lauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln.) 
Nikolal⸗Thor, Fiſchergaſſe Nr. 10, ift die 
Fleiſcherei, und Kurzegaſſe Nr. 13 ein Quar⸗ 
tier von 2 Stuben, Küche nebſt Bodengelaß 
— Wnden Termino Michaeli zu 
reihen. - Näheres Fiſchergaſſe Nr. 10, i 
Gewölbe, zu em. re. 
Eine Parterre Wohnung Büttner ⸗ Straße 
Nr. 1, nebft Gelaß, und ein großer Keller if 
daſelvſt von Michaeli ab zu vermiethen. Das 
Nähere bei dem Haushälter, 


Schmiedebrücke Nr. I it im dritten Stock 


vorn heraus eine meublirte Stube nebſt Be⸗ 
dienung zu vermiethen. € 


Mäntlerſtraße Nr. 17 in dem neu « 
ten Haufe des Hrn. Plautze if eins AR 
freundliche, vollftändig möblirte Stube, vom 
1. September ab, zu vermiethen. Näheres 
im Zten Stock daſelbſt. 


Zu vermiethen 
Altbüſſerſtraße Nr. 10 im 2ten Stock eine 
Stube fuͤr einen einzelnen Herrn. 


Hr. Fabrikant Ho 5 
ſtadt. Hr. Sn — Rt, 
Fr. Forſt⸗Inſpektor Geduhn a. ad er 
Gols. 
Zepter: Hr. Kfm, Blaſius a, Sulau. Dr 
Rendant Ziemniecki a. Polen. Hr. Kapitän 
Wasmuth a. Medzibor. Hr. Graf v. Auers⸗ 
bach aus Wangern. — Gold. Gans: Hr. 
gen * ie v. Below — Buln, Hr. 
Geh. Ju th v. Paczenski aus ehlen. 
. Schickfus a. Baumgarten. Hr. Sir 
d Dohrn a. Reefewig. HH. Gutsbefiger v. 
Erzeinski u. v. Leczkowski aus Polen. Hr. 
Fürſtenthumsgerichts⸗Rath v. Kelkſch a. Oels. 
Hr. Kfm. Dühr a. Stettin. Hr. Maler Ro⸗ 
manowski a. Warſchau. Deutſche Haus: 
Hr. Oberſt v. Bockelberg a. Rudolſtadt. Hr. 
Regierungs- Affeffor Liers; aus Oppeln. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Gutsb. Fromm⸗ 
hold a. Kunersdorf. HH. Kaufl. Schweitzer 
aus Neiſſe u. Schönwald aus Friedland. — 
Hotel de Polog ene: Hr. Referendarius 
Schulz a. Stettin. — Hotel de Sileſie: 
Fr. Hof⸗Sängerin Schroͤder⸗Devrient a. Dres⸗ 
den. Fr. Gutsb. Hohberg a. Stanowig. Fr. 
Majorin Reich a. Deutſch⸗Jaͤgel. Hr. Kon⸗ 
dukteur Mauve a. Berlin. Hr. Lieut. von 
Förſter v. d. Iten Jäger⸗Abtheil. Hr. Graf 
v. Radolinski a. Jarocin. Hr. Gutsb. von 
Gellhorn a. Peterwitz. Hr. Kfm. Hanke a. 
Patſchkau. — Weiße Storch: HH. Kfl. 
Freund a. Tarnowitz u. Landſtein aus War⸗ 
ſchau. 
rivat⸗Kogis: Ring 7. Hr. Partikul. 
„ a. Berlin. Oderſtr. 17. Hr. Kfm. 
Sochaczewski a. Krotoſchin. Matthiasſtraße 
77. Hr. Kadetten⸗Arzt Balthaſar a. Wahl⸗ 
ſtadt. 


x Thermometer 
21. Augu . Barometer — — 
guſt 1889 3. e. nere dußeres. FR Wind. Gewölt, 

Morgens. 6 uhr. 27“ 8,44 ＋ 12, 21 7 4 1, 0 [NW. 14% heiter 

2 9 uhr. 27% 8,46 ＋ 18, 114 10, 4 2, 6 NNW. ide] Federgewölk 
Mittags 12 Uhr. 27“ 8,54 + 14, / 12, 4 4, 4 [NW. 20% äberwolkt 
Nachmitt. 8 ühr. 27, 8,91 14, 21 12, / 4, 1 [NN. 110 
Abends 9 uhr. 27“ 8,44 T＋ 13, 80 ＋ 10 9 2,6 [S. 2 
Minimum T 7,4 Maximum ＋ 12,77 Temperatur) Dder + 14, 6 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 21. Auguſt 1839. 


8 Höch ſter. 
2 Rl. * Sgr. 525 Pf. 
1 Rl. 10 Sgr. — Sf. 
1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
— R. 23 Sgr. — Pf. 


Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Mittlerer. 

1 Nl. 25 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
1 Rt. 2 Sgr. — Pf. g 

— Rl. 20 Sgr. 9 Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 


Niedrig fter. 


1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 2 Sgr. Pf 


